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Rahmen eınes christlichen un! kirchlichen Werdepro-
Beiträge zesses.

Tullo Goffti
Umwege UunN rrwege ın der Praxıs des Gehorsams

sınd unvermeıidlichUmwege und Irrwege des
christlichen Gehorsams Dıie christliche Gemeinschatt hat die Pflicht, den

Entwurf des Gehorsams darzuleben, WI1€e sıch 1ın
der Je eigenen Kulturepoche darstellen läßt, aber 1M-
NT: mıt dem Zıel, diesen Übersetzungsversuch 1m
Rahmen der VO  e} der Liebe bestimmten Schau des
Evangeliıums verwirklichen. Das 1st ıne Pflicht,

Dıie asketischen Schriften aben‘zu allen Zeıten un:! welche die christliche Gemeinschaft vielleicht nıcht
mıt ımmer gleichem Nachdruck die Ptlicht gehor- ımmer lobenswert ertuüllt hat
chen iın Erinnerung gerufen. Kann I11an daran esthal- Vor allem hat die christliche Gemeıinschaft biswei-
ten, dafß auch der Sınngehalt dieser Pflicht ımmer len einen hartnäckigen Widerstand NCUEC kultu-
unverändert geblieben st? hre Bedeutung und ıhr relle Sıtuationen, welche die Praxıs des Gehorsams
Umfang sınd aber tatsächlich ziemlich unterschiedlich betreften, gezeigt Sıe hat geglaubt, Ial musse die
definiert worden. Sıe wurde immer wıeder angepaßt schon instıtutionalısıerte Oorm der Gehorsamsübung

veränderte gesellschaftlich-kulturell-kirchliche Tal- als Endgültiges festhalten. Es 1St allbekannt,; daß
sammenhänge, in denen S$1e sıch einzuordnen hatte. die kirchliche Institution, welche auch notwendiıg 1St
Unter Verwendung eines und desselben Wortes hat die für die Ermöglichung eiıner aNSCMECSSCNCH geistlichen
christliche Spiritualıität 1M Laufe der Zeıiten _- Praxıs beı den Gläubigen, dazu ne1gt, die herrschende
schiedliche Weısen des Gehorchens Sıe hat Klasse bevorzugen. In dem Bestreben, die herr-
diese Tugend in Eınklang bringen gesucht mıt den schende Ordnung abzusıchern, schärft s$1e den Gläubi-
VWerten, die einer gegebenen eıt beherrschend SCH e1n, siıch die tradıitionelle Weıse des Gehorsams

Sıe hat sıch ZuUur Sprecherin verschiedener e1N- die Autorität halten. Sıe vergißt wohl, daß
ander wıderstreitender Formen der Tugend des (3e- der Gehorsam der Untergebenen auch der Hierarchie
horsams gemacht, dann die aNngEMESSENSLIE Weıse selbst helten soll, daß S1e sıch ımmer auf NeEUE dem
der Übung dieser Tugend suchen. 1n Zeıten Neu aktualisierten Geilst des Evange-

Hat die Botschaft des Evangelıums, welche den lıums bekehrt. Wenn S1Ee dies möglicherweise vernach-
Gehorsam ın die Perspektive des Heılshandelns Chri- lässıgt, gerat die hierarchische kirchliche Institution In
St1 einzeichnet, dazu beigetragen, diesen 1in ıne teste die Versuchung, siıch angegriffen fühlen ıhrem
Form der Tugendübung einzufangen? Sıe hat vielmehr Lebensnerv und in iıhrer Effizienz, sobald s1e wahr-
Sanz 1mM Gegenteil 1ne tortschreitende Entwicklung nımmt, daß 1ne mehr lıberalisierte Form des Verhal-
begünstigt, da S$1e dem Gehorsam der Christen die tens beı ıhren Untergebenen autkommt. Und wiırd
Autfgabe zugewlesen hat, ımmer noch ıntensıver den S$1Ce 1n demselben Madße, Ww1e s1e siıch darauf versteıift,
lıebenden Gehorsam des Herrn Jesus wıderzuspie- jede NUTr mögliche Veränderung 1M traditionellen (ze-
geln, un ‚WAar 1mM Einklang mıiıt der veränderlichen horsamsverhalten als bedauernswerte Verirrung
Ausgestaltung der kirchlichen Gemeinschaft, 1m Rah- brandmarken ZU!Tr Ideologie und eiınem Überbau.
INnen der vieltältigen Ertfahrungen des gläubigen Volkes Auft welche Weıse wırd der Wıderstand eın
und ınmıtten der beherrschenden geistlichen Strö- mögliches kulturell-kirchliches Aggiornamento 1ın be-
MUunNgCN der einzelnen Epochen. ZUS ZU!r Praxıs des Gehorsams gerechtfertigt? Man

Ungeachtet dieser seıner veränderlichen Weısen der vertritt die Meınung, da{fß die schon bestehende un:
durch die Praxıs der christlichen Gemeinschaft sank-Verwirklichung 1st der Gehorsam immer eın überzeıt-

licher christlicher VWert geblieben, der dem tionıerte orm des Gehorsams 1N Sınne
radıkalen Anspruch steht, der Nachfolge Christi, des abgeleıtet se1l Aaus eınem ıhm zugrundelıegenden meta-

Herrn, radıkalen Ausdruck verleihen. Es ware eın physischen Gesellschaftssystem; oder S1Ee se1l diktiert
verhängnisvoller Irrtum, WenNnn INnan entweder den VO  an eınem unveränderlichen Naturrecht: oder sS1e se1l
Gehorsam für ıne Tugend ohne Bezug eiınem gefordert aufgrund VO Aussagen des Evangeliums,
wohlbegründeten christlichen Sınngehalt hielte oder un! könne INan eın endgültiges un! unveränderli-
wenn INan vergäße, daß seiınen Ausdruck findet 1M ches Verhalten definieren.
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Tatsächlich aber hat nN1ıe ine Spiritualıität des dem Evangelıum 7zu finden: «Wır hüten euch, weiıl
die Pflicht unseres Amtes iSt, aber WIr wollen auch VOGehorsams gegeben, die ausschließlich A2us einem

taphysıschen System abgeleitet SCWESCH ware. Der euch gehütet werden. Wır sind UuTe Hırten, aber WIr
sind auch INnmen miıt euch die Schafe jenesontologische ınn der Gesellschaft 1St ımmer gedeutet

worden 1m Rahmen einer bestimmten kirchlich-gesell- Schten Hırten. Auf unNnscrer menschlichen Ebene sınd
schaftlichen Ordnung. Dıie Spiritualität des Gehor- WIr fur euch gleichsam Lehrer, aber dem ober-
sams 1sSt immer auch abhängig pEWESCH VO  e} den eigen- sten Lehrmeister siınd WIr mıt euch
tümlıchen gesellschaftlich-kulturellen Vorbedingun- Schüler 1n dieser seiner Schule.»“*
SCH einer bestimmten eıt und hat diesen zugleich ZuU

Ausdruck verholten. Dıie ungeschminkte Wahrheit der geschichtlichenEben Nsere christliche geistliche Berufung selbst Erfahrungerlegt uns dıe Pflicht auf, uns eınen Gehorsam
halten, der nıcht in ine vollkommen ausformulierte Es 1st hier nıcht möglıch, ıne umfassende historische
Oorm bannen Ist (Lk 18619° Mt ,  > sondern der Darstellung der verschiedenen Formen der Praxıs des

christlichen Gehorsams, wI1e s$1e in der christlichentfinden 1St 1n jener partıiellen Perspektive, welche der
Geist (Gsottes 1n einer bestimmten kırchengeschichtli- Gemeinschatt gelebt wurde, bieten. Wır beschrän-
chen Epoche jeweıls NCUu eröffnet. Eın Heıiliger wiırd ken uns hier auf einıge Beispiele, zeıgen, WwW1e der
dann mıt seınem Gehorsam 1n besonderer Weıse ZuUuU Gehorsam in aufeinanderfolgenden Korrekturen 1mM-
Beispiel für seıne Zeıiıtgenossen. Eınzıg un! allein Jesus mmer aufts NCUC aktualıisıert worden Ist; w1e in ımmer
umgreıft dıe N: vollendete Fülle des Gehörsams kirchlichen Formen dargestellt worden ISt; 1M-
(Phıil 2,8) Wır sınd des Gehorsams Christi teilhaftiıg InNer in dem Bemühen, die vorausgehenden Formen
gemacht worden 1mM begrenzten Umfang der Gnaden- korrigieren.
gabe für Nserec kirchengeschichtliche Epoche (Joh Be1i den alten anachoretischen Mönchen War die
1,16) In der Regel empfindet eın jugendlicher Geılst geistliche Führung den alten Mönchsvätern vorbehal-
mıt größerer Spontaneıtät un:ohl auch MIıt unbefan- ten, die «Pneumatıikern», «Geıisterfüllten», DC-

worden Der Greıis erschıen aufgrund der lang-BECNCICI Heftigkeıit die Zeitbedingtheit und Vorläufig-
keit der tradıtionellen Verwirklichung der Tugend des jahrıgen asketischen Praxıs als ganz im Eiınklang mIıt
Gehorsams. dem Geıst (Csottes stehend. Er besafßß das Charısma des

FEıne 7zweıte Quelle VO  a Umwegen un! Irrwegen ın erleuchtenden Wortes Der Noviıze suchte VO ge1ISst-
der Praxıs des Gehorsams kann seınen rund darın ertüllten Vater das Geheimnıs erfahren, WwW1e€e INa  S

haben, daß INan sıch ‚.WarTr die NECUEC kulturelle Form un der unmittelbaren Führung des Geıistes unab-
des Gehorsams hält, ohne sıch aber darum bemü- hängıg werden könne.

Pachomius wurde siıch dessen bewulßt, daß ınehen, diese einem aNgEMECSSCHNCNH und beispielhaften
Ausdruck des Geıistes des Evangelıums umzutormen solche Art VO  } Gehorsam unbeständıger un: 1l-

kürlicher Vereinzelung tühren könne. Als KorrektivZ0; 2010 10, 3511 : Lk Z
Diesem Versäumnıis annn InNnan ımmer dann begeg- schlägt einen Gehorsam als stabilen Stand VOT,

NCN, 1Nan VO Gehorsam spricht oder den Gehor- dem Zweck, dafß der Mönch iın einer fortgesetzten
SA praktızıert un:‘ dabe eiNZ1g und alleın der Askese gehalten werde und als Mitglied einer mönch:ı-
Forderung gesellschaftlicher Unterordnung oder auch schen Gemeinschatt leben könne. Das Ideal der Auto-
personaler Autonomıie ınteressiert ist, ohne sıch dar- nomıe wırd also erganzt durch ine Erfahrung VO

bemühen, alles dem Blick- oinonia
winkel der Liebe 1M Geıiste Christı. Dann spricht 1Nan Bedeutete die Aufstellung eınes Oberen die Sıche-
ausschliefßlich VO  — eindimensionaler gesellschaftlicher rungs der beständigen brüderlichen Gemeinschaft,
Effizienz, VO  en den Rechten der Autoritäten, VO oder bedeutete dies, da{f INan sıch damıt der möglıchen
Respekt VOTL der Personwürde, VO  a} der Reite oder Willkür eines einzelnen über die anderen aussetzte?

Basılius der Große bietet, eıner solchen GefahrUnreife der Untergebenen, VO  S Disziplin oder demo-
kratischem Geiıst. Pıus A dem die Einheit 1n steuern, ıne geschriebene geistliche Regel Es
der Kirche Z1ng, hat einmal gt «Was die Volks- handelt sıch dabe;i nıcht ine Regel 1M heutigen,
mmMassecn betrifft, haben S$1e keine andere Pflicht als kanonistischen Sınn, sondern eın schriftliches
die, sich tühren lassen un: als gelehrige Herde ıhren Festhalten der Erfahrungen 1M Geıist, der ın den
Hırten tolgen. » monastischen Zentren Agyptens, Palästinas, Syrıens

Augustinus dagegen hat sıch VOT allem darum be- un! Mesopotamıiens gelebten Erfahrungen. An diese
müht, ıne gelungene Begründung des Gehorsams A4US doktrinären Leitlinıen konnte der Obere sıch halten
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un:! fähig werden, die Mönche als geistlicher Va- Heiligen Geıistes gesicherten Wortes, aus den Stiltor-
ter un:! nıcht als Funktionär für dıe Disziplin ZuUu IN  an des kirchlichen Lebens verdrängt wurde. Als
führen? Petrus sıch ZUuU Hause des römischen Hauptmanns

Augustinus wiırd dann seine Autmerksamkeit auf Cornelius begab, « gmg dieser ıhm un Wa
die Tatsache richten, daß die Gemeinschaftserfahrung sıch seinen Füßen nıeder... Petrus aber richtete ıhn
dieser Mönche die Dımension der kırchlichen Ge- aut und sprach: Steh auf,; denn auch iıch bın eın
meınschaft nıcht genügend 1Ns Licht rückt. Können Mensch » Apg 10,
dıe Mönche, die untereinander iın eıner VO  S christli- Der 1im Geiste des Glaubens gelebte Gehorsam
cher Liebe beseelten Freundschaft verbunden sind un! wurde als Nachahmung des Gehorsams dargestellt,
die gleichzeıtig, weıl S1e ın der Gnade leben, treı sınd, den Jesus selbst gelebt hat (Joh S, 29; ebr 5 85 Phil
3 dem Geist (sottes ergeben se1ın, ohne sıch eıner 2,8) Vielleicht hat 11a  } nıcht genügend bemerkt, dafß
kirchlichen Autorität unterzuordnen?? Weil die Or- der Gehorsam Jesu sıch uns einem nnachahm-
densleute noch nıcht vollkommen 1n Christus autfer- baren Aspekt darstellt. Dieser Gehorsam wırd VO  }
standen sind, können sS1e «(nur) 1mM Gehorsam Jesus in eiınem unmıiıttelbaren Kontakt MmMIıt seinem
die Gebote der Kırche 1n den Fußstapfen Christiı Vater ausgeübt, während Gehorsam notwendi-
CGott gelangen» (Columba Marmıion). gerweıse vermuittelt erscheint über die Zwischen-

Mıt der Eiınführung der kirchlichen Dımension 1n instanzen VO  S Menschen 1n Autoritätsstellungen. Ge-
den Gehorsam suchte INa  ; dem Problem begegnen, genüber (ott un: in Christus mussen WIr NSCTEC
daß InNnan vielleicht der Befolgung menschlicher Weı- gesamte Autonomuıie fallen lassen («suscıpe unıyersam
SUuNsCH den Vorzug VOrTr dem Horchen auf den Geist INCamMm lıbertatem»), damıt «nıcht mehr WIr für uns
(sottes geben könnte. Man empfand die Notwendig- selber leben, sondern für ıhn, der für uns gestorben
keit, einzuschärten, da{fß der Gehorsam 1m Geist des un:! auterweckt 1St» (2 Kor I, 15)
Glaubens gelebt werden musse 1ın Anbetracht des- Der Gehorsam Gott 1St iıdentisch muıiıt dem
SCH, da{f INan sıch 1n der Befolgung der Weisungen des Glauben selbst: «Wır nehmen alles Denken ın Be-
Oberen «Jleiten lasse VO  = der göttlıchen Vorsehung» schlag tür den Gehorsam Christus» (2 Kor
(Ignatıus VO  e} Loyola). 10, 5 Nıcht 1St CS, wenn der Gehorsam sıch VO

Der kıirchliche Gehorsam, gelebt 1mM Geıiste des CGott auf Christus hınwendet, dies aber durch Vermiuitt-
Glaubens, 1St tatsächlich aber ın einem Sti] praktiziert lung eiıner irdıschen, und das heißt ohl auch eıner
worden, WwW1e in totalıtären Regımen üblich 1St «<Ihr kirchlichen Hıerarchie. Dieser Gehorsam kann keine
mufßt alles durch meınen Kopf un:! durch meın Herz totale Selbstaufgabe se1n, auch wenn ımmer eın
hindurchgehen lassen», hat Monsıgnore Escriva,; der Gehorsam 1M Geıist des Glaubens seın mufßs, ındem
Gründer des Opus Deı, wıederholten Malen den «dieselbe Gesinnung hegt, W1e S1Ee dem Beispiel Christi
Leıtern seiner Gemeınschatten gesagt®. Dıieser totalıtä- entspricht» (Röm 15, 5 iınsotern sıch verwirklicht

Stil hat sıch auch niedergeschlagen ıIn solchen Ze1- in eıner durch das Leben mıt der Kırche mıtbestimm-
chen WI1e der prostratio, dem Sıch-zu-Boden-Werfen, ten Liebe Kor 6, 14)
W1e€e ın sakralisjierter Form selbst in der Liturgie Dıie gesellschaftlich-kulturellen Umstände VO  5 heu-
Eıngang fand So wurde die Unterwertung ZU Aus- FE haben mMıiıt sıch gebracht, daß gegenüber der
druck gebracht durch die Erniedrigung des Körpers, Autorität auf verschiedenste Weıse die Personwürde
wobei die ugen auf den Boden gerichtet un! das der Untergebenen geltend gemacht wird”. Insbeson-
Antlıtz den Blicken wurde. dere hat 1119  a’ sıch auf die Verpflichtung berufen, 1M

Im Laufe der Geschichte 1st dann ıne ständıge Vollzug des Gehorsams selbst verantwortlich se1in.
Schrumpfung dieser leiblichen Symbolik der Dienst- In welchem Sınne aber? ach Thomas VO  = Aquın 1St
arkeıt beobachten: In der Antike wart sıch der der Untergebene aufgefordert, den Betehl muiıt Verant-
Untergebene MIit beiden Knıen VOTr den Autoritäten wortung auszuführen, das heißst, «dabei mıiıt eıgener
nıeder: 1mM Mittelalter beugte 1Ur noch eın Knıiıe Überlegung vorzugehen, WwW1e auch be] anderen
Boden: ZUur eıt Shakespeares beschränkte sıch Handlungen » (1L—UIL; In ad a) In der heutigen
darauf knicksen un! den Oberkörper vorzubeu- Kultur bietet der Gehorsam sıch dar als Beıtrag Zur

SCH, 1m Jahrhundert schrumpfte diese Gebärde Selbstverwirklichung un! Entwicklung der menschli-
eıner bloßen Verbeugung. chen Person, insotern diese schöpterisches Subjekt 1St.

Derartige Gebärden körperlicher Unterwürfigkeıit Dıie verantwortliche Autonomıie des Untergebenen
haben langsam dazu beigetragen, daß dıe Haltung der verlangt, als integrierende Ergaänzung der VO
biblischen harrhesia oder der Freiheit des Wortes Oberen ausgeübten Klugheıt 1n der Führung anNnSCc-
gegenüber den Oberen, eiınes durch die Vollmacht des OMMECN werden. Der für die Gemeinschaft Ver-
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S  n A  Q  k  BEITRÄ_GE  antwortliche hat die Aufgabe, nicht nur persönliche  Tugend, sonäern einem Verhalten «gemäß dem Flei-  Gesetze zu diktieren, sondern seine Anweisungen in  sche», das sich verwandelt in eine Tugend gemäß dem  Einklang zu bringen mit den klugen Vorschlägen, die  Geist.  {  von den Mitgliedern der Gruppe beigesteuert werden.  Jeanne Francoise de Chantal (+ 1641), die sich ihres  Es hat den Anschein, daß diese neue Form demo-  Adels und ihres persönlichen Prestiges in der Ordens-  kratischer Gehorsamsübung noch nicht ihre ausrei-  gemeinschaft der Visitantinnen bewußt war, vergei-  chende konkrete Erfahrung evangeliumsgemäßer Lie-  stigte die affektive Zuneigung, die sie bei ihren Non-  be und brüderlicher christlicher Mitverantwortung  nen weckte, indem sie von ihnen forderte, ihr Gehor-  gewonnen hat; es scheint, daß der Obere noch nicht  sam solle sich integrieren im Geist kindlicher Liebe, im  die eigentlich charismatische Funktion des geistlichen  Sinn für Opfer und geduldige Demut, in Gelehrigkeit  Vaters mit der Fähigkeit, in der Gruppe die Einheit des  und Bereitschaft zu tatkräftigem Handeln.  mystischen Leibes zu bezeugen, übernommen hat.  Pierre Berulle (+ 1629), der sich seiner Kardinals-  Das erklärt auch, warum im Dekret Perfectae caritatis  würde wohl bewußt war, stellt den Gehorsam dar als  (Nr. 14) der Hinweis auf den Gehorsam nur unzurei-  ein Strukturelement in der hierarchischen Weltschau.  chend aus spezifisch christlichen Motiven gerechtfer-  Die göttlichen Gnaden steigen schrittweise auf die  tigt erscheint.  Seelen herab, von Gott zu Christus, dann zur Jungfrau  Wenn auch die neue Form des Gehorsams noch  Maria, dann zum Oberen und schließlich zum Unter-  nicht die ihr gemäße Gestalt als Ausdruck der evange-  gebenen. Ein Gebet oder eine gute Tat kann wieder  liumsgemäßen Liebe gefunden hat, so tritt sie dennoch  nur über dieselben Stufen zu Gott aufsteigen.  schon mit scharfer Kritik gegen die geistliche Erfah-  Charles Condren (+ 1641) dagegen, der in seiner  rung der vorhergehenden Weise zu gehorchen auf.  psychasthenischen Depression eingefangen war, schil-  Unter anderem beklagt man heute, daß die Verteilung  dert und lebt den Gehorsam als ein Zunichtewerden  der Rollen in der kirchlichen Gemeinschaft nicht so  seiner selbst: «Die Kreaturen haben keine eigene  sehr auf der Grundlage der Neigungen oder Fähigkei-  Wirklichkeit in sich selber.»  ten der einzelnen geschehe, sondern nach den Grund-  Wenn wir nun diese Aufreihung von Beispielen  sätzen des Gehorsams. Die Persönlichkeit des Unter-  abschließen, könnte man bemerken, daß sie sich über-  gebenen mit seinen auf Berufung beruhenden Fähig-  wiegend auf den Gehorsam, wie er von Ordensleuten  keiten zähle nicht.  gelebt wird, beschränkt hat. Wir dürfen aber nicht  Ebenso bemängelt man, daß die Ausübung der  vergessen, daß die gesitliche Erfahrung der Orden sich  Autorität sich in der Form eines Paternalismus äußere,  in der christlichen Gemeinschaft als Ideal für alle  der die Gläubigen in einem Zustand der Minderjährig-  Christen anbietet. Die Ordensleute haben den Auf-  keit zu halten suche, vor allem die Frauen. Die weibli-  trag, den Gläubigen zu zeigen, wie man das Evange-  chen Ordensgemeinschaften sind so angelegt, daß sie  lium heute leben sollte. Zu erkennen, wie die Ordens-  immer unter der Leitung von Männern stehen (CIC  leute in einer bestimmten Zeit den Gehorsam verstan-  cc. 500, $ 2, 3; 506, $ 2) und meistens auch noch  den und gelebt haben, bedeutet gleichzeitig zu erken-  untergeordnete soziale oder kirchliche Aufgaben  nen, wie er von seiten des Lehramtes der gesamten  wahrzunehmen haben.  Gemeinschaft der Gläubigen in seiner idealen Form  Wenn man eine vollständigere Darstellung der Ver-  vorgestellt worden ist.  änderungen bieten will, die sich in der geistlichen  Praxis des Gehorsams vollzogen haben, muß man  überdies einräumen, daß diese Veränderungen ihre  Gehorsam als ambivalente Tugend  Ursachen nicht allein im gesellschaftlich-kulturell-  kirchlichen Kontext haben, sondern auch im Charak-  Der Gehorsam erscfleint nicht nur deswegen als be-  ter oder der besonderen Vision der mit Autorität  grenzte geistliche Botschaft, weil er im gesellschaft-  betrauten Personen oder ihrer Untergebenen. Solche  lich-kulturell-kirchlichen Kontext jeder Epoche neu  persönlichen Aspekte kann man zwar bisweilen als  aktualisiert werden muß, sondern er schließt auch in  Einseitigkeiten oder als Zeichen menschlicher Schwä-  seiner eigenen innersten Wesensstruktur zugleich im-  che verstehen, und doch benutzt der Geist Gottes sie  mer widersprüchliche Ausdrucksformen in sich ein, er  als Gelegenheiten zu persönlicher Heiligung. Unter  sucht einander widersprechenden Bedürfnissen ge-  derartigen Umständen stehen wir dann nicht einer  recht zu werden und strebt nach Versöhnung von  ganz vollkommenen geistlichen Schönheit gegenüber,  zuinnerst divergierenden Elementen.  sondern einer menschlichen Verirrung, die durch die  Der moderne Mensch (zum Beispiel) fühlt sich nicht  Gnade erlöst ist; nicht dem Gehorsam als echter  selten in einer dialektisch widersprüchlichen Situa-  608
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antwortliche hat die Aufgabe, nıcht nur persönliche Tugend, sondern einem Verhalten «gemäß dem Flei-
Gesetze dıktieren, sondern seıne Anweısungen 1n sche», das sıch verwandelt iın ıne Tugend gemäfßs dem
Einklang bringen mıt den klugen Vorschlägen, die Geıiıst.
VO  S den Mitgliedern der ruppe beigesteuert werden. Jeanne Francoıise de Chantal (+> die sıch ıhres

Es hat den Anscheın, dafß diese neue Form demo- Adels un! ıhres persönliıchen Prestiges 1ın der Ordens-
kratischer Gehorsamsübung noch nıcht iıhre ausrel1- gemeınschaft der Visıtantinnen bewußt WAal, vergel-chende konkrete Erfahrung evangeliumsgemäßer Lie- stıgte die affektive Zuneı1igung, die s1e bei ıhren Non-
be un:! brüderlicher christlicher Miıtverantwortung Ne  3 weckte, indem S$1e VO  ; ıhnen forderte, ıhr Gehor-

hat: scheint, dafß der Obere noch nıcht SA} solle sıch integrieren 1mM Geıst kındlicher Liebe, 1im
die eigentlich charısmatische Funktion des geistlichen 1nnn für Opfter un:! geduldige Demut, 1n Gelehrigkeit
Vaters mıiıt der Fähigkeıt, 1n der ruppe die Einheit des un Bereitschaft tatkräftigem Handeln.
mystischen Leibes bezeugen, übernommen hat Piıerre Berulle (T 9 der siıch seıner Kardinals-
Das erklärt auch, WAaTrTUun 1M Dekret Perfectae Carıtatıs würde ohl bewußt WAar, stellt den Gehorsam dar als
(Nr. 14) der Hınweıs autf den Gehorsam 11UT unzurel- eın Strukturelement ın der hierarchischen Weltschau.
chend aus spezifisch christlichen otıven gerechtfer- Dıie göttlichen Caaden ste1gen schrittweise auf die
tigt erscheint. Seelen herab, VO  e} Gott Christus, dann zur Jungfrau

Wenn auch die NECUEC Form des Gehorsams noch Marıa, dann Zu Oberen un schließlich ZU Unter-
nıcht die ıhr gemäfße Gestalt als Ausdruck der CVaANSC- gebenen. Fın Gebet oder iıne gute Tat kann wieder
liıuumsgemäßen Liebe gefunden hat, trıtt S$1e ennoch NUur über dieselben Stuten Gott aufsteigen.
schon mıiıt scharter Kritik die geistliche Ertah- Charles Condren (F dagegen, der in seiıner
rung der vorhergehenden Weıse gehorchen auf. psychasthenischen Depression eingefangen WAal, schil-
Unter anderem beklagt INan heute, da{fß die Verteilung dert un! ebt den Gehorsam als eın Zunichtewerden
der Rollen 1n der kırchlichen Gemeinschaft nıcht seıner selbst: «Die Kreaturen haben keine eigenesehr auf der Grundlage der Neıigungen oder Fähigkei- Wırklichkeit 1N sıch selber. »
ten der einzelnen geschehe, sondern nach den rund- Wenn WIr NU  3 diese Aufreihung VO  w} Beispielen
satzen des Gehorsams. Dıie Persönlichkeit des Unter- abschließen, könnte Inan bemerken, daß s1e sıch über-
gebenen mıiıt seınen auf Berufung beruhenden Fähig- wıegend auf den Gehorsam, W 1e VO Ordensleuten
keiten zähle nıcht. gelebt wiırd, beschränkt hat Wır dürfen aber nıcht

Ebenso bemängelt Man, die Ausübung der vVeErgCcSSCH, die gesitliche Erfahrung der Orden sıch
Autorität sıch in der Form eines Paternalismus außere, in der christlichen Gemeinschaft als Ideal für alle
der die Gläubigen in eiınem Zustand der Minderjährig- Christen anbietet. Dıie Ordensleute haben den Auf-
keit halten suche, Vor allem die Frauen. Dıie weıbli;- trag, den Gläubigen Z zeıgen, w 1e INan das Evange-
chen Ordensgemeinschaften sınd angelegt, da{fß s$1e lıum heute leben sollte. Zu erkennen, WI1e die Ordens-
immer der Leitung von Männern stehen (GIC leute iın eıner bestimmten eıt den Gehorsam verstan-

500, Z D 506, un! meıstens auch noch den un: gelebt haben, bedeutet gleichzeıitig erken-
untergeordnete sozıale oder kırchliche Aufgaben NCNM, W1€e VO  - seıten des Lehramtes der
wahrzunehmen haben Gemeıinschaft der Gläubigen ın seıiner iıdealen OoOrm

Wenn INan ıne vollständigere Darstellung der Ver- vorgestellt worden ISt:
aänderungen bieten wiıll, die sıch in der geistlichen
Praxıs des Gehorsams vollzogen haben, mu{ß iINan

überdies einräumen, da{fß diese Veränderungen ıhre Gehorsam als ambivalente Tugend
Ursachen nıcht allein 1mM gesellschaftlich-kulturell-
kirchlichen Kontext haben, sondern auch 1mM Charak- Der Gehorsam E  erscheint nıcht 1Ur deswegen als be-
ter oder der besonderen Vısıon der mıt Autorität grenzte geistliche Botschaft, weıl 1m gesellschaft-
betrauten Personen oder iıhrer Untergebenen. Solche lich-kulturell-kirchlichen Kontext jeder Epoche Neu

persönlichen Aspekte kann 111all War bisweilen als aktualisiert werden mufßß, sondern schließt auch in
Einseitigkeiten oder als Zeichen menschlicher Schwä- seıner eigenen innersten Wesensstruktur zugleich 1M-
che verstehen, un! doch benutzt der Geıist Gottes s1e iIner widersprüchliche Ausdrucksformen 1n sıch ein,
als Gelegenheiten persönlıcher Heıiligung. Unter sucht einander wiıdersprechenden Bedürfnissen gC-
derartigen Umständen stehen WIr dann nıcht einer recht werden un:! strebt nach Versöhnung VO:  i

ganz vollkommenen geistlichen Schönheit gegenüber, zumnerst divergierenden Elementen.
sondern einer menschlichen erırrung, die durch die Der moderne Mensch (zum Beispiel) füuhlt sıch nıcht
Gnade erlöst ist; nıcht dem Gehorsam als echter selten 1n eiıner dialektisch wiıdersprüchlichen Sıtua-
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tıon, WE er dem ıhm Übergeordneten respektvoll ZEW1SSES Konflikten als heilende Kraft für die
gegenübertritt. Er blickt auf dıe Autorität WwI1e aut eın Gemeinschaft nıcht verbietet.
Charısma, VO: dem die Heilung VO  - allen seınen All dies OTraus, daß die ruppe der Unterge-
geistigen Leıden erwartet, während doch zugleich benen sıch ımmer mehr anleıten aßt einem klugen
auf die abgefeimteste Weıse ıhr jedes Anzeichen selbständıgen Verhalten in allen öffentlichen Angele-
eines ununterdrückbaren Machtstrebens aufzudecken genheiten; daß S1e sıch mıiıt einem festen Wıiıllen ZUur

un beklagen weiß. Revisıon gegenüber jenen 5Systemen rüstet, die sıch
Während der moderne Mensch sıch einerseıts 1M- selbst als geschlossene, autoritäre un:! endgültige (srö-

InNner mehr selbst verliert 1ın der Unterwerfung die Ren ausgeben; daß Ss1e den Heıiligen Geist zu erbitten
Techniken un:! wissenschaftlichen Entwicklungen der un aufzunehmen versteht, der jeden einem freien
Herrschaftt, nahrt andererseits bıs ZuUur völligen Sohn Gottes macht‘?.
Willkür das Verlangen nach eiıner totalen gesellschaft- Man mOöge nıcht glauben, da{fßß das Streben nach
lıchen Autonomıue. Der Mensch hat sıch noch nıemals Autonomıie sıch L11UT 1mM Rahmen des gegenüber der

W 1e heute VO  m} außeren Mächten beherrschen lassen Weıisung des Übergeordneten geforderten Gehorsams
emerkbar mache. Es handelt sıch dabe!1 vielmehrun:! gleichzeitig sehr als Erniedrigung empfun-

den, 1n konkrete Abhängigkeıitsverhältnısse un: eın unruhiges Drängen, das siıch 1mM ınnersten Kern des
seıen S1e auch noch subtil verstrickt se1n. gesellschaftliıchen Lebens teststellen aßt Es

Eben weıl Autorität un! Gehorsam doppelsinniıge 1st dies eın unabweisbares Verlangen, siıch in jeder
Wirklichkeiten sind, schmälern S$1e oft durch eben Äußerung des persönlichen Lebens frei fühlen
denselben Akt,; mıt dem S1e eın Gut fördern, den können wenn dies auch nıe völlig eindeutig
Bestand eines anderen Wertes Wenn ıne Autorität verwirklichen ISt
stark Ist; führt das sicherlich dazu, daß ın ıhrem Wer kann denn schon hinsichtlich seıner Kleidung
Umklkrreis allseitig geordnete Kräfte un: Aktivitäten die Kontormuität mıt der jeweıls herrschenden ode
wiırksam werden, WEeNnNn s1e dabe!] auch vermutlıch 1n oder mıiıt den konventionellen Regeln akzeptieren und
den Untergebenen die gegenseıtige Hılte, gleichzeitig noch ıne eigene, unabhängige Originali-

tat beweıisen? Und wWwWann kann INnan 1n der medizıinısch-den ınn für persönliche Verantwortung und das
heiter-unbeschwerte brüderliche Zusammenleben CI - wissenschaftlichen Forschung die Gewährleistung der
toten könnte. iıne Autorität, die sıch hınter der Integrität un: Würde der Patıenten, der utonome:
Institution verschanzt, wird mıt orößter Leichtigkeit Verantwortung des Experten un:! der notwendiıgen
1n den Mitgliedern der Gemeinschaft den 1nn für emokratischen Kontrollen miteinander in Einklang
Disziplin wecken können, sS1e wird eın legales Gerüst bringen?
anbieten können, welches das Verhalten der einzelnen Wıe kann Inan be] den gesellschaftliıch-politischen

Problemen dıe für die wırksame Einflufßnahme autf denabstützt, sS1e wiırd auch 1ın Augenblicken der Krise ıne
wiıderstandsfähige Stabilität gewährleisten können. Gang der öffentlichen Angelegenheiten notwendige
Zugleich aber ne1gt S1e dazu, ıhre Untergebenen in Geschlossenheit einer Gewerkschatt oder Parteı in
ıhrer eigenen Ideologıe einzuschließen, sıch despo- Einklang bringen mıt der gleichzeitigen Bewahrung
tisch s1e zeıgen, ındem s$1e ıhre Erneuerungs- eınes eigenen Denkens un:! eıner Möglichkeit selb-
vorschläge ertotet oder ıhre Autonomiebestrebungen ständigem Handeln? Wıe mu{ der 1in den Massenme-
erstickt. dien Tätıge sıch demokratischen Kontrollen unterwer-

Auf welche Weıse mußte der Christ gehorchen, fen un: sıch mıiıt der durchschnittlichen Entwicklung
nıcht das eiıgene Reitfen 1n eiıner klugen Verantwort- der Massenkultur kontrontieren lassen, nıcht in
iıchkeit behindern oder nıcht einer Trägheıt despotischer Weıse Einfluß auf die anderen dUu>S-
verfallen, die sich bequem macht mıt dem Immobi- zuüben?
lismus des bestehenden Überbaus? Er muüß te sıch miıt Dıie Doppelsinnigkeıt, die 1mM Innersten des Gehor-
verantwortlichen Inıtiatıven einreıhen iın dıe gesell- samns lıegt, WEeNNn dieser mıt dem Anspruch auftritt,
schaftliıch-politisch-kirchlichen Organisationsstruk- ıne NFülle VO  ; Werten ZUur Wiırkung bringen,
uren Er müßfßÖte dort ıne methodisch geordnete kon- 1St ıne weıtere Quelle möglıcher Verirrungen, sS$1e
struktive Kritik den herrschenden institutionellen führt unentwirrbaren Alternatıven, Ja, s$1e scheint
Formen entwickeln. Auft diese Weıse würde sıch unweigerlich Pflichtverletzungen 1n dem eınen oder
daran gewöhnen, Zur Bıldung einer «zweıten Kraft» anderen 1Inn treiben. Irgend jemand hat be-
mıt eigenen Wertvorstellungen neben un! gegenüber haupten DeEWaZT, der Gehorsam se1l keine Tugend
der Macht der Autorität beizutragen; würde sıch mehr. Es ware aNSCMCSSCHNCT, sıch vergegenwärti-
die Überzeugung gewöhnen, dafß das Gemeinwohl eın SCH, daß der Gehorsam Nau WI1IeE alles Menschliche
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überhaupt der ımmer Erlösung VO  en der ıhm 1äßt? Dıie christliche Gemeinschaft 1St berufen einer
eingeborenen Doppelsinnigkeıit bedarf Paulus hat uns Heıligkeıt, welche s$1e befähigt, sıch geschmeidig ıIn die
daran erinnert, daß WIr «Söhne und Töchter der Heıilsgeschichte einzufügen; welche sich INessecn alßt
Verheißung» sind: Der Geıist Christi hat übernom- ıhrer eigenen Beteiligung Werden des UOstermy-
MeECN, uns frei machen (Gal 5,1) sterıums iın der Kırche; welche sıch bemüht zeıgt,

sıch noch besser ıhren Herrn anzugleichen. Allein
Gott 1St gahnz un: Sal gut (Mt 19, 17)

Dıie Bedeutung der Irrwege un Umwege ım Zugleich 1st eın evangelıumsgemäfßes ZULES Han-
deln, also auch der Gehorsam in diesem Sınne, mehrGehorsam
ine abe des Geilstes (sottes als Nsere eigene Le1-

Die täglıch NECUEC Feststellung unserer geistigen
Sind WIr heute mehr als geStErn auf ıne echt christliche Abirrungen kann uns dazu helfen, unNns in unserem
Praxıs des Gehorsams ausgerichtet? Gemeıinhin ylaubt Innersten dessen bewufst werden, da{fß eın echter
INan das, da WIr uns tatsächlich VO  - dem Verlangen Gehorsam ıne unaussprechliche Gnade 1Sst, dıe WIr
geleitet fühlen, uns auf bewußfßtere Weıse die evangeli- VO Heiligen Geist erbitten mussen. Und dieses (Ge-
sche Botschaft über den Gehorsam eıgen — bet wird ımmer mehr den Charakter eınes Fürbittge-
chen?. betes annehmen in dem Maße, WI1e WIr 1ın die Teilnah-

In Wahrheit lıegt das Problem nıcht darın, die österlichen Geheimnıis des Herrn eindringen.
evangelische Botschaft über Autorität un! Gehorsam Dadurch dafß der Geıist Gottes uns anleıtet, den
exegetisch richtig tormulıeren, sondern in der unserer eıt eigenen kulturellen Entwurt einer
Frage, WI1e diese in die Sprache VO  m} heute übersetzt Praxıs des Gehorsams 1mM Sınne des Evangeliums
werden kann, un:! WAar 1m Rahmen einer Erfahrung, zuwandeln, macht unl zugleich fahıg, die Bedenk-
welche die n konkrete Fülle aller heutigen VWerte iıchkeit und Einseitigkeit dieses Entwurts autzudek-
einbezıeht, und War entsprechend den heutigen 5C- ken Er könnte heute Freiheitsverlangen uln-
sellschaftlichen un:! kiırchlichen Problemen. Eben der- eleben un:! unNs zeıgen, inwiıietern WIr noch nıcht
selbe Apostel Paulus, der sıch sehr ohl der CVaANSC- fahıg sınd, für ine solche Freiheit 1n Christus prophe-
lıuumsgemäßen Utopıie bezüglıch der Beziehungen tisch Zeugnıs abzulegen. Er könnte ul einladen, dıe
zwıschen Mann und Frau bewußt War (Gal 3 28; gesellschaftliche un! kirchliche Bürokratisierung

Kor 11 11 f: Thess ol 19), hat dann ın Concretio ıne durchbrechen, und uns zugleıich dessen bewußt WCI-

diesbezügliıche Praxıs vorgeschlagen, die sıch Sanz 1mM den lassen, dafß WIr nıcht dabe;j bewenden lassen
Rahmen der Sıtte seıner eıt hielt, Wenn s$1e auch muiıt können, unNns in bloß chariısmatischen Beziehungen
dem Geıist christlicher Liebe beseelen suchte Kor häuslich einzurichten. Er könnte uns ın die modernen
6 ö Tım 2 Ahnlich die Kırchenväter: Formen der Gehorsamsübung hineintreiben, uns
Während S1E das utopische evangelısche Ideal hinsıiıcht- darin deren Enge und Verirrungen erfahren lassen
iıch der Beziehungen zwischen Mann un! Frau be- un! unls davon überzeugen, dafß WIr 1in einen
kräftigen, empftehlen s$1e dann doch die durch das immerwährenden geistlichen Exodus hıneinversetzt

sınd.Evangelıum geläuterte Sıtte ıhrer Zeit!9
Wır dürten uns nıcht darauf beschränken, ıne Wır mussen den Geıist darum biıtten, dafß uns

abstrakte evangelısche Spirıtualıität des Gehorsams helfe, die providentielle Rolle unNnserer geistigen Unru-
verkündigen, sondern mussen ıhn VOT allem anderen 1ın he begreiften; da{fß unls dahın gelangen lasse, den
den konkreten Verhaltensweisen unserer eıt Fleisch bescheidenen rad UuUNserer Art,; die Tugend des (3e-
annehmen assen; mussen zeıgen, daß in der VO horsams Zzu leben, akzeptieren, un! dafß uns

Humanısmus bestimmten CN begrenzten Lebenser- zugleıich ANTCSC, auf ıne mehr evangelısche orm
fahrung VO  e heute seınen Platz findet. Das oIlt auch dieses Gehorsams hinzuwirken: dafß uns gehorsam
dann, Wenn die Botschaft des Evangeliums VO Ge- machen mOge 1mM Stil unserer heutigen Zeıt, aber
horsam möglicherweise 1Ur eiınen partıellen, Par- diesen Stil zugleich 1M Geıiste christlicher Liebe intra-
teııschen, einseıtigen Ausdruck tindet. gezustellen; dafß uns den Gehorsam der Kırche VO  3

Ist aber ıne Praxıs des Gehorsams, die sıch eiınen heute als ine Gnade annehmen lasse un: uns zugleıich
«historischen Kompromi(ß» hinsıchtlic der Aussagen fahıg mache, ıhn als ıne partielle Abirrung über-
des Evangeliums einläßt, noch ehrenwert? Warum wıinden. Jede Praxıs eıner Tugend mu{ durchzogen
sollen WIr unls noch damıt abgeben, gehorsam se1n, se1ın VO  3 dem Bewußlßtsein der ıhr eigenen renzen un:
WEenNnn diese Tugend siıch in ıhrer ungeschmälerten dem Bestreben, S1e mMiıt Hılfe einer abe des Heıliıgen
christlichen Authentizität nıcht mehr verwirklichen Geılstes
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Das bedeutet nıcht glauben, da{fß jede menschlıi-Eın Geıist des Gehorsams, der alle rrwege hinter sıch

läßt che Weıisung in ıhrem Inhalt eıner göttlichen Wıllens-
bekundung gleichkomme. Es wırd dadurch NUur be-

Auftf welche Weıse müßte der Gehorsam praktiziert ZCUZT, daß ıne solche Weisung eın Weg ist, zZzu

werden, empfänglicher dafür werden, sıch 1n all Herrn gelangen. Es 1sSt eın Mittel, sıch in
1ebende Gemeinschaft muıiıt (Gott versetzen (1 etrseinen Abırrungen VO Geist (sottes reinıgen

lassen? Dıie Offenbarung hat uns einıge kostbare Hın- Z Fiınem solchen Annehmen eiıner Weisung
weıse dafür gegeben. Dıie alten Propheten luden das geht darum, darın un:! adurch die Liebe Zu

auserwählte Volk ımmer wieder e1n, die (Gesetze 1im Herrn Z Ausdruck bringen. Es 1st die Anknüp-
Sınne einer Bundeserfahrung mıiıt Jahwe erfüllen. fung eiınes Dıialogs mMiıt dem Geıst Gottes, der ınmıtten
Und Jesus hat eın Leben des Gehorsams vorgelebt, das der Heıilsgeschichte wirksam 1St.
eın fortgesetztes Befolgen des Wıiıllens des hımmlı- Solcher Gehorsam verkündet die grundlegende Be-
schen Vaters War / Zl Joh 4, 34) Der Apostel deutung des Ostergeheimnisses für gesam'
Paulus hat unl dazu eingeladen, «U.: wandeln geistliches Leben In dem Maße, W1€e WIr 1n Christus
durch die Erneuerung unNnsercs Sınnes, durch Er- auferstanden sınd, wiırd uns möglıch, iın (GGemeın-

schaft mıt dem Geıst Gehorsam eısten. Wır sındfahrung lernen, W as der Wılle Gottes 1St» (Röm 12
befähigt worden, gehorchen in der Teilnahme

Wır mussen ernen, jede unserer Gehorsamsäuße- den ınnersten Empfindungen des Herrn. Uns 1St die
NgCNH in einen Akt der Nachfolge des Herrn Gnade zuteıl geworden, gehorchen in der Liebe des
verwandeln. Wır mussen die Vermittlungen menschli- Vaters. Wır haben die Möglichkeıt, wenıgstens teıl-
cher Autoritäten transzendieren, indem WIr in ıhnen weılse NSsere unvermeıdbaren Abırrungen 1m Gehor-
un: durch s1e den Geıist Christiı ertassen. Wır mussen Sd' überwinden. Wenn Gehorsam 1ım Oster-
jeden Akt des Gehorsams als eınen Augenblick der geheimnı1s gelebt wiırd, wırd auch WenNnn weıter--
Kommunıikatıon mıt Gott selber leben Wenn WIr hın eın Ausdruck unNnserer geistlichen Armut bleibt —
andeln, unterstellen WIr Gehorsamsverhalten befähigt, in der Kratt des Geıistes unseres Herrn
dem Urteil des Evangeliums, un! wırd dieses ZU eıner Epiphanıe des Geıistes des Evangelıums ınmıtten

unserer eıt werden.Zeugni1s eıner eigentümlıchen Erfahrung mMıiıt der 1m
Geıiste Chriästiı wirksamen Liebe Gottes.
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